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Umwelt- und Naturschutz-----------------------

Hainburg-Drama beendet. 
Energiekomödie geht weiter. 
Eigentlich müßte sich Bernd 
Lötsch, der Leiter des Arbeits­
kreises „Nationalpark", der 
von der Bundesregierung ein­
gesetzten Ökologiekommis­
sion jetzt zufrieden in seinen 
Sessel zurücklehnen können. 
Denn in seinem Schlußbericht, 
der mit den Ergebnissen des 
Arbeitskreises , , Donaugestal­
tung" (Leiter: Dr.Jörn Kaniak) 
abgestimmt wurde, heißt es 
eindeutig, daß „die Arbeits­
gruppe Nationalpark aufgrund 
des heutigen Wissenstandes 
über das Wesen der Auenöko­
logie und der bisherigen Erfah­
rungen mit Stauhaltungen auf 
ihrer Forderung nach einer frei­
en Fließstrecke zwischen Wien 
und Raum Hainburg bestehen 
muß". 
Doch es wäre nicht Österreich, 
wenn nicht sofort im Anschluß 
an diese klare und völlig ein­
mündige Aussage der besten 
einschlägigen Wissenschafter, 
die rein ökonomische Diskus­
sion über die möglichen Stau­
varianten dazwischen fortge­
setzt worden wäre. 
,,Eine einprogrammierte Ver­
wirrung" meint Dozent Lötsch, 
dem die Doppelrolle des Öko­
Kommissionsarbeitsleiters und 
Regierungsbeauftragten für 
Energiewesen Dr.Jörn Kaniak 
sichtlich weh tut. Die von den 
Ökologen geforderte freie 
Fließstrecke hält Kaniak (als 
Regierungsbeauftragter) näm­
lich für keine Dauerlösung. In 
den drei wichtigsten Aussagen 
stimmt der Regierungs-Kom­
missär aber mit den Ökologen 
völlig überein: 

• kein Kraftwerk bei Hainburg 

• eine Staustufe in Wien 

• ein Kraftwerk bei Wolfsthal 

• dazwischen freie Fließ­
strecke für mindestens 
15-20 Jahre (beobachten 
und forschen) 
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Dezember 1984: Planierraupen, Motorsägen und 
Polizisten gegen Menschenketten junger Auwald­
schützer. November 1985: Kanzler Sinowatz, die 
halbe Regierung, ÖGB-Präsident Benya und 
Verbund-General Fremuth lauschen aufmerksam 
den Ökologen- Worten über die Rettung des einzig­
artigen Augebietes. 

So oder ähnlich könnte es im künftigen Nationalpark zugehen. 

Hainburg wurde deshalb fallen 
gelassen, weil die Ökologen 
den Technikern klar machen 
konnten, daß die Auwälder im 
gesamten Staubereich nicht 
überleben würden. Die einzig­
artige Faktorenkombination 
aus Donaupegelschwankun­
gen von jährlich bis zu 6 m, 
Grundwasserschwankungen 
im Schotterkörper der Au von 
2-4 m, formenden Kräften des 
fließenden Stromes, Häufig­
keit und Dynamik flächiger 
Überschwemmungen, Was-

serbewegung im Flußbett zur 
Verhinderung von Sauerstoff­
zehrung im ufernahen Grund­
wasser, vor allem auch als Vor­
aussetzung für die Eisfreiheit 
der Winterrastplätze tausender 
Wat- und Wasservögel aus 
ganz Europa, muß im Ab­
schnitt zwischen Wien und 
Hainburg gewährleistet sein, 
um dem Nationalpark seine 
(international geforderte) , , Ur­
sprünglichkeit und Größe" so­
wie einen funktionierenden 
Naturhaushalt zu garantieren. 

Und auch die Prognosen einer 
allmählichen Selbsteintiefung 
der Stromsohle bieten kein Ar­
gument für die übereilte Inan­
griffnahme von landschaftsge­
fährdenden Stauhaltungen. 
Ein Beobachtungs- und Pla­
nungszeitraum von rund 20 
Jahren, der uns bis zum Ergrei­
fen technischer Maßnahmen 
bleibt, läßt noch einen weiten 
Spielraum für technische Inno­
vationen. 
Damit ist der naturschutzrecht­
liche Bescheid des niederöster­
reichischen Landesrates Ernest 
Brezovsky, der mit seiner mehr 
als seltsamen Rechtsauslegung 
eine der größten innenpoliti­
schen Krisen der Zweiten Re­
publik ausgelöst hat, in allen(!) 
wesentlichen ökologischen 
Punkten als sachlich falsch wi­
derlegt. 
Seltsamerweise fühlt sich der 
ehemals von Nenning und 
Meissner-Blau als „Umwelt­
verbrecher" bezeichnete Na­
turschutz-Landesrat durch die 
Ökologiekommission auch 
noch bestätigt! Soll man da 
weinen, sich ärgern oder ein­
fach nur mehr lachen? Ambe­
sten ist es wohl, wir lassen die 
Vergangenheit ruhn und wid­
men uns der Zukunft. Dazu ge­
hört zunächst das geplante Do­
naukraftwerk bei Wien. Auch 
gegenüber dieser Staustufe 
war Lötsch ursprünglich skep­
tisch. Nach monatelangen Ge­
sprächen mit den Planungs­
technikern der Stadtverwal­
tung ·kam er jedoch zu der 
Überzeugung, daß dieses Bau­
werk in mehrfacher Hinsicht 
sinnvoll ist. 

, ,Erstens kann damit der Was­
serstand im Entlastungsgerin­
ne gehalten werden, wodurch 
sich eine Art Vorreinigungs­
becken zur Anreicherung des 
Oberflächen- und Grundwas­
sers in der Lobau ergibt. Zwei­
tens kriegt dann auch die alte 
Donau wieder mehr Wasser." 



Umweltwisserischafter 
Univ .Doz. Dr.Bernd Lötsch : 
Energiepolitik beim Heizen ansetzen . 

Die ökologischen Probleme 
klassifiziert der Umweltwissen­
schafter als lösbar: 
• Eine begleitende Öko-Pla­

nung ist Bedingung. 
• Die Abwässer von Wien so­

wie der Donaukanal müs­
sen unterhalb des Staus ab­
geleitet werden, 

• die Kläranlage Klosterneu­
burg ist sanierungsbedürftig 

• kulturtechnische Maßnah­
men zur Sohlesicherung 
unterhalb Wiens müssen 
sofort in Angriff genommen 
werden . 

Während die Pläne für das · 
Kraftwerk Wien nahezu fertig 
sind, gibt es zum Standort 
Wolfsthal nur veraltete Kon­
zepte mit überdimensionierter 
Stauhöhe . Ein weiteres be­
achtliches Problem ist - lt. 
Lötsch - die Sanierung der 
March. 

„ Ich beurteile den Entschluß 
der Ökologie-Kommission , 
nämlich die Empfehlung der 
vorgezeigten Räume für die 
Staustufe Wien grundsätzlich 
positiv", lautet die Stellung­
nahme des Wiener Bürgermei­
sters Dr. Helmut Zilk. ,,Da mit 
der Verwirklichung dieses Pro­
jektes frühestens 1987 begon­
nen werden kann , bleibt genug 
Zeit , die offenen Probleme zu 
lösen . Für die Bundeshaupt­
stadt ergibt sich durch das 
Kraftwerksprojekt eine gewich­
tige Chance zur Gestaltung des 
Donaubereiches. Großes Au­
genmerk wird der Gesichtser­
haltung zugewendet werden. 
Schon im November ist erst­
mals eine interdisziplinäre Ex-
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pertenkommission , ähnlich 
wie schon bei der Planung der 
Donauinsel , zusammengetre­
ten , die sich mit der städtebau­
lichen Planung im Bereich der 
Staustufe Wien beschäftigt." 
Auch der niederösterreichi­
sche Landes-Vize, Dr. Erwin 
Pröll , steht der Ökologieent­
scheidung positiv gegenüber. 
Kritik übt der oberste Raumpla­
ner des größten Bundeslandes 
vor allem daran , daß die öko­
logischen Fragen nicht von 
vornherein beachtet und abge-

Bürgermeister Dr.Helmut Zilk : 
Kraftwerk Wien bietet gewichtige Chancen 

sprachen wurden . ,,Auch zum 
Donau-Nationalpark sage ich 
ja, aber nur unter der Voraus­
setzung, daß alle Probleme mit 
den Betroffenen wirklich sorg­
fältig besprochen werden ." 
Doch nun weg vom ,,Donau­
strom" und hin zum wichtig­
sten Bereich der Energiepolitik 
- zum Heizen. 
, , Im vorigen Winter wurde fast 
die Hälfte unserer Netzleistung 
kalorisch erzeugt", wettert Do­
zent Lötsch . ,, Dieser Strom 
wurde fast ausschließlich für 
Elektroheizungen verwendet 
- und das bei einem durch­
schnittlichen Wirkungsgrad ka­
lorischer Kraftwerke von 30 % ! 
Auf diese Weise werden unse­
re fossilen Brennstoffe und un­
sere kalorische Kapazität ver­
schleudert, damit einige weni­
ge elektrisch heizen können." 
Lötsch fordert daher eine so­
fortige Begrenzung der elektri­
schen Widerstandsheizung 
und befindet sich damit in be­
ster Gesellschaft mit dem Ener­
giebericht der Bundesregie­
rung von 1980(!) undmitEner-

gieminister Dr. Norbert Steger. 
Denn auch der Vizekanzler will 
den kostbaren Strom nur dort 
eingesetzt wissen, wo Elektrizi­
tät praktisch nicht zu ersetzen 
ist - wie etwa bei Beleuch­
tung, Elektromotoren oder 
Hochtemperaturschweißen. 
, ,Aber wenn ich mit Elektrizität 
- mit der man sechstausend 
Grad erreichen kann - von 
Oktober bis April den Fußbo­
den beheize, um zwanzig Grad 
Raumtemperatur zu haben , so 
ist das schlecht. " 
Davon will die expansionshun­
grige E-Wirtschaft, die von ih­
rem gesetzlichen Versorgungs­
auftrag weiter denn je entfernt 
ist , aber nichts wissen . Sie for­
ciert weiterhin mit ausgespro­
chen aggressiven Marketing­
methoden die scheinbar so 
saubere Elektroheizung. 
Womit soll man denn am be­
sten heizen? 
, ,Am besten mit Erdgas oder 
Kohle , wenn dabei gleichzeitig 
Strom abfällt ." Damit meint 
Bernd Lötsch die Blockheiz­
kraftwerke, die nach dem Prin-

Landeshauptmann-Stellvertreter 
Dr. Erwin Pröll : 
Nationalpark mit den Betroffenen 
besprechen 

zip der Kraft-Wärme-Kupp­
lung arbeiten. ,,Jeder Gemein­
debau könnte statt einer Gas­
Therme einen gasbetriebenen 
Motor im Heizraum haben , der 
Wärme und Strom gleichzeitig 
erzeugt und damit auf einen 
Gesamtwirkungsgrad von 
90% kommt. Dann ist das 
kostbare Gas richtig eingesetzt. 
Außerdem kann man jetzt da­
für bereits Dreiwegkatalysato­
ren gegen Stickoxide einsetzen 
- wie für die Autos." 

Aber auch die modernen Koh­
le-Kraftwerke sollten künftig 
kleiner sein, damit die Abwär­
me im Nahbereich eingesetzt 
werden kann. Mit dieser Form 
von Stromerzeugung würden 
zigtausende schmutzige Haus­
brandschlote überflüssig wer­
den . Als weiterer Schwerpunkt 
der österreichischen Energie­
und Rohstoffpolitik sieht 
Lötsch die möglichst optimale 
Nutzung des Holzes als Bau­
und Brennstoff. 
„ Wobei wir ja leider vor der 
Notschlachtung vieler Wälder 
stehen und uns daher um die 
modernsten Holzbrenner 
kümmern müssen. Das heißt, 
daß wir den Holzofen nicht 
mehr länger als Lagerfeuer mit 
Blech betrachten dürfen , son­
dern als hochintelligente T ech­
nologie , die zum Beispiel eine 
Wirbelschichtfeuerung hat, die 
vorgewärmte Luft über den 
Schornstein ansaugt, die gro­
ße Glimmerfenster für die 
Strahlungswärme hat .. . neu­
erdings gibt es ja auch schon 
Katalysatoren für Kachelöfen ." 
Die aktive und passive Nut­
zung der Sonnenenergie ist für 
Bernd Lötsch offenbar schon 
so ein alter Hut, daß er sie gar 
nicht mehr erwähnte. Dafür 
hatte er aber einen exklusiven 
Zusatztip für alle .Besser-Le­
ben-Leserparat: ,,Verschwen­
derische Gewohnheiten , die 
im Grunde zur Qualität des Le­
bens nicht wirklich beitragen , 
erkennen und durch bessere 
ersetzen." 

KWN 

Energieminister Dr.Norbert Sieger: 
Elektroheizung ist schlecht. 
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